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Dreigefchoffiger Pavillon für Innerlichkranke mit 69 Betten

in der Royal z'nfir/nary zu Edinburgh““).

1879.

Arch. : Bryrr.

Am Mittelgang folgen einander rechts die Spülküche, ein Abfonderungszimmer für zwei Betten mit

30,14qm Grundfläche und das Arztzimmer, links ein befonderer Wärterabort, der Bade- und Wafchraum für

Zahlende, der gegen den Gang nur durch eine niedrige Glaswand abgefchlofl'ene Tagraum mit 32,66 qm Fufs-

bodenfläche und das Zimmer der Pflegerin. Das letztere, fo wie das Arztzimmer greifen erkerartig in den

Saal über, den man von diefen beiden Räumen aus überfehen kann. Die Abmeffungen des Saales find

35,07 )( 8,62 ““ (:- 115 X 28 Fufs) bei 4,11m, bezw. 4,49 m und 4,57 m Höhe (: 131/2, bezw. 14%. und

15 Fufs) in den drei über einander liegenden Krankengefchoffen, und auf jedes Bett entfallen 14,40 qm

Fufsbodenfläche, fo wie 59,20, bezw. 64,66 und 65,80 cbm Luftraum. An der Weilwand fiehen ein und an

der Oltwand zwei Kamine, daher an erfterer II und an letzterer 10 Betten. Ueber den Schiebefenftern

liegen Kippflügel, die mittels eines Stabes bewegt werden, defl'en Stellung durch ein Schlofs gefichert ill.

Die gefammte verglaste Fenfierfläche beträgt in den 3 Gefchoil'en 3,25, bezw. 3,61 und 2,31qm und ver.

hält lich zur Fufsbodenfläche wie 114,4, bezw. ] 13,9 und 1 : 5,1.

Frifche Zuluft tritt durch vergitterte, mit Klappen fchliefsbare Oefl'nungen in den Fenfterbrlifiungen

auf fchlecht zugänglichem Wege hinter Schränken für die Patienten ein. Zur Erwärmung der Zuluft

wurden hinter den Kaminen Heizkammern angeordnet, deren Schornfteine auch zum Abzug der Luft be-

nutzt find. Außerdem fall die Abluft unter jedem Bett und in den 4 Saalecken unten. bezw. oben nach

Wandröhren abgefaugt werden, die im Dachgefchofs als gefondert und wagrecht geführte Holzröhren nach

einem Lüftungstlmrm über den Nebenräumen geführt find, in defi‘en Mitte ein Warmwaffer-Behälter fieht.

Auch die Verbrennuugsftoffe der Gasflammen find nach den Abluft-Canälen geleitet. Schliefslich iit noch

ein Abluftfchlot über dem Saaleingang vorhanden. welcher unmittelbar über Dach geführt wurde. Die

Eckthürme erhielten befondere Lüftungslaternen.

Die überbaute Fläche beträgt, einfchl. des zum Pavillon gehörigen Theiles des Verbindungsganges,

etwa 739 qm, fomit für 1 Bett 10,10‘1'“. Von diefer Fläche nimmt der Saal 360 qm ein, fo dafs für das

Zubehör 379 qm verbleiben.

Eine eingehende Kritik in der Zeitfchrift »Lantetc "”) tadelt die verfchwenderifche Aus-

dehnung, die Zahl der Nebenräume und die Vernichtung der beabfichtigten Wirkung des Pavillonfyflems

durch Herftellung der Luftgemeinfchaft mittels Treppen und Aufzügen an gefehlollenen, geheizten Ver-

bindungsgängen. Ein Syfiem von Abluftrohren endet im Saugfchornftein am Watferbehälter, und am

anderen Ende des Pavillons liegen 3 offene Feuerplätze; ». . . wir verliehen nicht, wie man eine folche

Bewegung des Luftfiromes in diefen Röhren in einer Richtung immer fichern kann.: Die an beiden

Enden gelegenen Ahortfallrohre fuhren unmittelbar zum Entwälferungscanal, fo dafs der Saal zwifchen zwei

Stellen liegt, von denen gelegentlich Cafe in denfelben eindringen können.

7) Pavillonbauten mit allfeitig beleuchteten Sälen.

Man hat es in zweifacher Weife verfucht‚ den Saal nach allen vier Seiten mit

der Aufsenluft in Verbindung zu bringen, indem man entweder die Nebenräume an
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den Enden feiner Längsfeiten vertheilte oder Ge alle zufainmenlegte und in Gef’ralt

eines Nebengebäudes nur in lofe Verbindung mit dem Saal brachte. —— Der erfteren
Art folgen der Plan von Poyel für das Hötel-Dz'eu zu Paris (Gehe Fig. 27, S, 85),

derjenige von Murat (Gehe Art. 79, S. 82), fo wie diejenigen von St. Andrä zu Bordeaux

(Gehe Art. 157, S, 151) und von St.-_?ean zu Brüffel (Gehe Art. 180, S. 174). Man
begnügte Geh in diefen Plänen mit vier gleich grofsen Nebenräumen, welche fym—
metrifch an den vier Ecken des Gebäudes liegen. Diefe Anordnung nahm Tolle!
auf, deffen Plan unter den nachftehenden Beifpielen folgt; Ge ermöglicht gute Innen-

lüftung des Saales in der Längs- und Querriehtung in allen Höhenlagen durch ent-
fprechende Fenf‘ter oder Thüren, gute Lüftung der Nebenräume, die an drei Seiten
Fenfter erhalten können, und fordert wenige oder keine Gänge im Krankengebäude.
Dagegen leidet die Aufsenlüftung, wenn man nicht die Längswände fenkrecht zur

Windrichtung fiellen will, durch die vorfpringenden Baukörper, und die Ruhe des

Saales wird durch den Verkehr zwifchen den Nebenräumen, deren Ueberwachung er-

fchwert ift, mehr als nöthig beeinträchtigt.

Diefe Nachtheile werden bei vollftändigem Freilegen des Saales und bei Ver-
einigung feines Zubehörs in einem Nebengebäude vermieden. In diefem Sinn fcheint
fchon der eingefehoffige mittelalterliche Saalbau zu Tomzerre (Gehe Fig. 3, S. 19)
gedacht gewefen zu fein; fo war der zweigefchoffige Hoflmann’fche Cholera—Pavillon,
worin jedoch die Treppe mit dem Saal verbunden blieb (Gehe Fig. 46, S. 203),
und die gleiche Anordnung zeigen die nachi’tehend befehriebenen Pläne von sz'l/z
und von Wflie. Derfelbe Grundgedanke liegt dem ausgeführten Scharlaeh-Pavillon im
Höpz'tal Trouflmu in Paris zu Grunde, während in den Antwerpener Pavillons die
Nebenräume in zwei Nebengebäude vertheilt wurden. Nachtheile in der Handhabung

der Pflege fcheinen Geh in diefen ausgeführten Bauten nicht herausgef’rellt zu haben.
In Antwerpen vollzieht Geh der Verkehr in den Pavillons mit grofser Ruhe und
Sicherheit. Ob man den Gedanken einer vollftändigen Trennung der Nebenräume
vom Saal, die aus anderen Gründen auch in der preufsifehen verfetzbaren Lazareth-
Baracke vollzogen wurde, in allgemeinen Krankenhäufern weiter ausbilden wird,
mufs der Zukunft überlaffen bleiben. Jedenfalls ermöglicht diefe Anordnung die
vollkommenfte Ausbildung eines Krankenfaales, der in Bezug auf Lüftung die Vor-

züge eines Zeltes ohne die Nachtheile deffelben befitzen würde.

Nach Tollet’s Plan für einen zweireihigen Saal (Gehe Art. 351, S. 336 u. ff.)

betritt man denfelben unmittelbar vom Verbindungsgang aus, der an den Stirnfeiten
des Pavillons vorbeigeführt ift (Fig. 160 u. 1611134). In Folge der Vertheilung der
Nebenräume auf feine vier Ecken vollzieht Geh aller Verkehr zwifchen denfelben durch
den Saal. An einer feiner Längswände liegt zwifchen den Nebenräumen eine unbe-
deckte Terraffe. Der Pavillon enthält 22 Betten, davon 20 im Saal und 2 in einem

Abfonderungszimmer.

An der Eingangsfeite find links das Zimmer für den Arzt, bezw. für die Oberwärterin, rechts die

Spülküche, von der ein Baderaum abgetrennt ill, und am anderen Ende links das Abfonderungszimmer, rechts

die Aborte angebaut. Der Saal, welcher nach Tollet's Syftem Spitzbogenprofil (Gehe Art. 403, S. 369)

erhalten fell, hat 6,430 )( 28.00 "\ Grundfläche, von der auf jedes Bett 8,40 qm entfallen. Seine lang gefh‘eckte

Form ermöglicht die Stellung der Betten zwifchen den frei liegenden Theilen der Längswände, wo Ge paar—

weife zwifchen den Pfeilern geplant find. In den Endtheilen des Saales fallen die Kranken aufser Bett

Geh aufhalten, bis Ge den von Tolle! geforderten Reconvalefcenten-Abtheilungen zugewiefen werden können.

 

““) Nach: 'I‘ol.l.a'r. Les énir'jices hWitalitrs. Paris 1892. S. 242.
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Eingefchoffiger Kranken-Pavillon für 22 Betten““)‚

| 878.

Arch. : Tallet.
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Vorfchlag zu einem eingefchoffigen Kranken-Pavillon mit 20 Betten für das

Tohns—Hopkins—Hol'piml zu Baltimore nach Smiliz“”).

1875.

Dem Saaleingang gegenüber liegt der Kamin, über welchem, wie in der Eingangswand, ein Rofettenfenßer

angeordnet |||. Jeder der Nebenräume erhielt drei Fenfter und 15,00 qm Grundfläche.

1135) Nach: HWitalflafu'. Five Mayr, a.. a. O., Taf. bei S. 326.
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Dr. 51. 5111171; 1135) trennt in feinem Plan (Fig. 162 1135) das im Nebengebäude
vereinigte Zubehör durch einen beiderfeits mit Fenßem verfehenen Gang vom Saal,

führt an diefer Stelle den Verbindungsgang, deffen terraffirtes Dach gleiche Höhe

mit dem Unterbau des Pavillons hat, zwifchen beiden Gebäudetheilen durch und

verlegt die ihm in der Nähe des Saales entbehrlich erfcheinenden Nebenräume in

den Unterbau. Von den 21 Betten des Pavillons liegen 20 im Saal und 1 im Ab-
fonderungszimmer.

Das Nebengebäude enthält in dem über dem Erdboden hervorragenden Untergefchofs die Dienfl—

räume des Warteperfonals, fo dafs im Hauptgefchofs nur ein Abfonderungszimmer, ferner der mit der

Spülküche im Unterbau durch einen Speifenaufzug verbundene Anrichte— und Tageraum, ein Raum, welcher

die \Vafchtifche, die verfetzbare Badewanne und die unentbehrlichen Krankenaborte enthält, und zwei

Räume, von denen der eine für Kleidung, Inflrumente und Medicinen, der andere für Wäfche dient, ver-

bleiben. Der Abortraum ill nur vom Treppenhaus aus durch Paffiren der letztgenannten beiden Räume

erreichbar.

Der Saal erhielt am Südende eine als Blumennifche gedachte Verlängerung, welche aber nicht feine

Breite hat, fo dafs ihm vier abgefiumpfte, von If‘enflern durchbrochene Ecken gegeben werden konnten.

In den Längswänden find die Fenfter gegen einander verfetzt, damit bei Querlüftung die Luft eines Bettes

nicht einem gegenüber liegenden zugeführt wird (vergl. Art. 409, S. 374), und die Betten (leben an einer

Wand vor den Fenftem, an der anderen vor den Pfeilern. Der Saal mifft 24,38 )( 9,14X 4‚ssm (:

80 )( 30 }-j 16 Fuß) und bietet jedem Bett 11,159"l Fufsbodenfläche, 54,37 cbm'Luftraum und 2,44m

\Vandraum. Die Decke foll dem Saaldach in einem Abfland von 0,31 m (: 1 Fufs) folgen und einen

Dachreiter zum Abzug der verdorbenen Luft erhalten, während die Zuluft in der fich unter dem ganzen

Saal ausdehnenden Heizkammer mittels Dampfrohrien erwärmt wird und durch geeignet vertheilte, mit

Klappen fchliefsbare Fufsbodenöffnungen in den Saal tritt.

Dr. Wylz'e legt die Längsaxe feines Nebengebäudes parallel zu derjenigen des

Saales (Fig. 163 u. 1641137), fo dafs feine Stirnfeite ganz frei bleibt, und verbindet

beide durch einen Winkelgang. Auch in diefem Plan erhalten Saal und Neben-
gebäude einen Unterbau in der Höhe des terraffirten Verbindungsganges. An der

Nordfeite ift die äußere Umgebung durch die Brückenverbindung, welche einen

unmittelbaren Zugang zum Saal von der Terrafl'e des Verbindungsganges aus ermög—
lichen fell, winkelig geworden. Am Südende führt ein Ausgang über die niedrig

überdeckte Veranda nach dem Garten. Im Saal find 21 und in einem Abfonde-
rungszimmer 2, fomit im ganzen Pavillon 23 Betten untergebracht.

Man betritt den Saal vom Nebengebäude aus, in defl'en 2,44m den Erdboden überragenden Unter-

bau Schlafräume der Bedienfleten, Magazine, fo wie Räume für Patientenkleidung und Geräthe liegen. Im

Hauptgefchofs erhielt der Mittelgang des Nebengebäudes Firftltiftuhg und Endfenfter auch über dem \Vinkel—

gang, der ihn mit dem Saal verbindet. Vier Pendelthüren trennen beide Gebäude von einander. Reich-

liche, gegenuber liegende Fenfter, von denen man je nach der Windrichtung [lets die einer Seite öffnen

kann, ermöglichen die Auslüftung diefes Ganges. Am mittleren Flur folgen lich links ein Raum für reine

\Väfche mit einem Bett für die Pflegerin in Fällen, wo ihre Anwefenheit Nachts im Pavillon unentbehr—

lich ift, der Treppenaut'gang, ein Aufnahme-, bezw. Unterfuchungsraum und das Abfonderungszimmer mit

15,3 qm Grundfläche, drei Fenfler und zwei Betten. Rechts reiben (ich in derfelben Richtung der Tagraum

mit 22,12%! Grundfläche, die Spülküche, das Badezimmer mit Dampf— und Heifsluftkaften, fo wie der

Wafchraum nebf’t Abort an. Die Verbindung des Wafchraumes mit dem Ausgufs empfiehlt fich nicht.

IVy/ie fordert auch —— abweichend vom Plan — eine Thür zwifchen Abort und Baderaum und zwei

Fender in letzterem. Die Räume liegen im Uebrigen unter einander in gefchickter Verbindung.

Im Saal, detTen Raummafse fchon in Art. 341 (S. 325) befprochen wurden, geniefst bei einem Be-

lag von M Betten jedes derfelben nahezu 4,00 qm lichtes Fenftermafs, das froh zur Fufsbodenfiäche wie

1:3,7 verhält. Ueber den Fenftern iind Lüftungsklappen, über dem Saal ein Dachreiter geplant. Bezüg-

lich der Heizungs- und Lüftungsanlage des Saales vergl. Art. 452 (S. 403).

Der Saalbau beanfprucht 235 qm, das Nebengebäude 152 qm und die Veranda 36 qm überbaute Fläche.

““) Siehe ebendaf.‚ S. 297 u. ff.

1137) Nach: \Vvue. n. a. O., Taf. bei S. 99.
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Die zweigefchoffigen Säle im Gafthuis Stuivenberg zu Antwerpen (Fig. 165 1138)

letzen fich aus drei gefonderten Theilen, dem Nebengebäude mit den Abfonderungs-
zimmern, Treppen und Aufzügen, dem kreisrunden Saalbau und dem Abortgebäude

zufammen. Erfieres liegt öfilich, letzteres wefllich vom Saal und umgekehrt, da

die Pavillons einander in zwei Reihen fymmetrifch gegenüber Reben. Diele Stellung

widerfpricht einem Hauptbeweggrund bei Wahl der Kreisform für Säle: fie mög—
lichlt der Sonne zugänglich zu machen. Sowohl die Strahlen der Morgenfonne,

Fig. 163.

 

Längenanficht.
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]. Krankenl'aal. a. Schornllein und Lüftungs-

z. Unterfuchungszimmcr. rohr.

3. Pflegerin. l). Hilfsheizrohr.

4. Tagraum. c. Luftabzug nach dem Lüf-

5. Spülküche. tuugsfchornflein.

Eingefchofliger chirurgifcher Pavillon für 23 Betten nach Ilffliv“”).

1875. _

wie diejenigen der Abendfonne werfen bei einer folchen Lage der Nebengebäude

Schatten auf einen Theil der Saalfenfter. Nur zwei Pavillons erhielten eine ab-
weichende Axenrichtung. In jedem Gefchofs lichen 20, bezw. 24 Betten (Gehe
Art. 377, S. 354) im Saal und 3 in Einzelzimmem. Der Pavillon enthält fomit 46,

bezw. 54 Betten 1139).

““) Nach: Buildzr‚ Bd. 45, S. 25.

“”) Siehe: MÜLLER, ]. P. Das neue flädtifche Hofpital in Antwerpen. Centralbl. (. allg. Gefundheitspfl. 1884, S. x.
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Die Höhe des Saalbaues beträgt von der Erdgleiche aus 14‚oom und der geringfie Abitand zweier

Pavillons 22,50 m, gleich dem !‚5-fachen der erfleren; das Nebengebäude iii: 12,00 und das Abortgebäude

11,00!“ hoch (liebe Fig. 99, S. 423). Im erfteren dient der am Eingang gelegene Raum rechts als Magazin;

dariiber befindet hob die Treppe, welche zum Dachgefchofs führt. Der zum 3,00 )( 2,40“! meffenden

Perfonenaufzug fymmetrifch gelegene Raum bildet das Abtheil für die fchmutzige Wäfche, fo wie für die

unreinen Geräthe und enthält die Abwurffchlote. Die Abfonderungszimrner mit 9,72%“, bezw. 13,1oqm

Grundfläche haben nur ein Fenfler, obgleich ihre zwei Außenwände deren zwei gefiattet hätten.

In den Sälen‚ welche einen Durchmefi'er von 18,15m und eine Höhe von {),-„om erhielten, genießt

jedes Bett bei einem Belag von 20, bezw. 24 Betten 13,30, bezw. 11,5oqm Grundfläche, 75,95, bezw.

63.29 cbm Luftraum und 2,33, bezw. 2,1sqm verglaste Fenßerfläche““)‚ welch letztere (ich zur Fußboden-

fläche wie 1:5‚2 verhält. Die Fenl'ter erhielten obere Klappflügel. Bezüglich der Dach-Conflruction fiehe

Art. 401 (S. 368). Die Heizungs- und Lüftungsanlage wurde in Art. 490 (S. 423) befprochen.

Die überbaute Fläche beträgt 540 qm oder 27 qm für 1 Bett; von diefer fallen auf den Saal ‚345,70qu

auf das Nebengebäude 151.60 qm und auf das Abortgebäude 42,1o<1m Grundfläche.
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Zweigefchoffiger Pavillon mit 46 Betten im Ga/ilzm's Stm'vméerg zu Antwerpen““).

1885.

Arch.; Batckelmans, fpiiter lempyer &“ Vu» Kiel.

2) Pavillons mit zwei Sälen in jedem Gefchofs.

606. Im Doppelpavillon bereitet das An- oder Einfügen des Zubehörs beträcht—
Kennzcidmung' liche Schwierigkeiten. Soll eine Gemeinfchaft zwifchen beiden Sälen nicht aus-

gefchloffen werden, (0 giebt man dem Bau nur einen Eingang in der Mitte, wie z. B.

in Montpellier (fiehe Fig. 167), oder wie in den eingefchoffigen Pavillons des Rothen

Kreuz—Hofpitals zu Budapeft, wo am Mitteleingang auch alle Nebenräume vereinigt
wurden, fo dafs die Säle je an drei Seiten frei blieben. Letztere können in ein—

gefchoffigen Bauten auch Längslüftung in den oberen Theilen erhalten, wenn man

die in der Mitte vereinigten Nebenräume niedriger als die Säle hält; doch laffen

fich die Mittelräume ohne Quergänge fchwer ausgiebig genug lüften, fo dafs ihre

Atmofphäre in die Säle ziehen kann. Ein Verfuch, dies zu verbeffern, wurde u. A.

im englifchen Normalplan für ein Regiments-Hofpital gemacht (Gehe Kap. 9). Theilt

man das Zubehör und legt man es theils an die Enden, theils in die Mitte, wie
dies meift gefehieht, fobald man jedem Saal eigenen Abort und Baderaum nebft

“‘°) Siehe; Moun- & szu.‚ a. a. O., Section II, S. 84.


